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200. Geburtstag Simon Stampfers 
Simon Stampfer ;;e1bsl habe immer bc­

haupt.el ,er sei 1792 geboren. doch die Taufbu· 
~hCT sind gewis'lenhaft gefUhn und so war es 
wohl der 28. Oktober 1790, an uem er das 
Licht der Welt erbliekte. 

Die Familie Stampfer war in Seinitzen-Tau­
emtal alteingesessen und ~chcint schon im er· 
sten Mauikenbuch der Pfarre Matrei auf, das 
mit den fortlaufenden Eintragungen bereits 
1558 beginnl und damit das älle~lc im ganzen 
dentschen Sprachraum ist. 

Um 1600 teilte sich die Linie und der an­
dere Zweig - die direkten Vorfahren Simon 
Stampfers - wnrden in Hinteregg - einer 
Hangbrust in ca. 1.500 m seehöhe oberhalb 
Proßegg - seßhafl, wo siedurch mehrere Ge­
nerationen hausten. (Familienbuch der Pfar· 
re Malrej) 

Der Vater Simon SLampfcrs - einer der 
jungsren von neun Geschwistern - wo.r Stör· 
weher, verließ Hinteregg, erwarb oder pachte­
te das sogen. »Ru.benkopfilutl« am Eingang 
zum Virgental und erhiel t damil die Heimts· 
erlauhni~. I-,rehelkhte Magdalena Schweina 
eher. uie ihm sc~h~ Kinucr schcnkt<'., von deo 
nen Simon das d1Leste war. 

Warum dAA Ehepaar bald nach der Hoch 
zeiL dus Ru.benkof)fgUtl verlassen mnßtf'~ ist 
nicht überliefen. Wkl.S blicb damals dann 
Uhrig. al~ ~ich als Taglöhner zu verdingen. 
Das beueutclc, baltl hicr hald dnrt - je nach 
Arbeit und Vemli.ndni~tlcrbctn:.ffenden Ban· 
ern - einige Tage oder Wochen oder viel­
leicht einmal den Winter uberfUr bescheiden­
sten Ven:lien~1 und Unterkunft in Hans nnd 
Stall, Feld und Wald zu arbeilen. Der Zu~am· 

menhang in der Sippe war jedoch zu jener 
Zeit noch tragfähig genug, nm in Notzeiten 
aufgenommen zu werden. So mag die hoch· 
schwangere Fmu bei den nahen Verwandlen 
ihres Mannes, heim »Unterroaner(( in Seinir­
.zen, Aufnahme gefunden haben, wodunn Si· 
mon Stampfer das Licht der Welt erblickte 
und Mutter und Kind nach Brauch nnd Sitte 
für die nächste Zeil Wartung und Versorgung 
hatten. Später scheint die Famille (wahr­
~hein[jch al~ Milhauser) doch wieder ein 
Heim rur si~h gefunden zu haben, denn als 
Unterkunft für Simon und seine Geschwister 
wim des öfteren Hinteregg genannt. 

Kinder von Taglöhnern hatten kein leich· 
tes Aufwaehsen _Soba ld sie nur rur eine Tätig­
keit brauehbar waren. hatten sie die Kost 
selbst LU veruiencn, und so vcnJingtc sich Si· 

mon gar bald von ;a:ilig im FrUhjal]r bis sf)ät 
in den Herbst hinein als Ziegenhirle. 

Wie und warum der Pfarrer und später 
cn;te Dekan von Matrei Genrg 8mndstiltter 
auf deu Buben aufluerksam wurde, wissen 
wir nicht. Jedenfalls nahm ersieh des Knaben 
im Alter von elf Jahren an und ermögliehte 
ihm den Besuch der Marktsehule. Er erlaubte 
ihm sogar, sich tJl.g1ich in der PfarrerkUehe zu 
sütl iilen, was dic Köchin als reine Verschwen· 
dung des geistliehen Herrn wertete, unu wo· 
fUr Simon die Dienste einer KlIchenmagd zu 
lcistcn hatte. 

Die Realschule in Lienz scheint tloch um 
manches be~ser gewesen zu sein, denn Simon 
SLamf)fer hesuchre diese durch Vermittlung 
uc~ Dck.ll.n~ von I&04 his zu ihrer Anflösnng 
]&06 

Scin uberragendes ·,a]ent mull wohl aJ1ge­
mein aufgefaJlen sein, denn Dekan BrandstiLt· 
ter hielt weiter die Hand uber Simon Stamp­
fer untl ermöglichte ihm den Besuch dC5 
Gymnasiums in Salzburg, 

Alsjunger Bursche, der wohl zeit seines le­
bcns mehr herumge~toßenals betreut worden 
war, schnUrle Simon Stampfer :;ein Ränzehen 
und mit nichts anderem als den notwendig­
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slen Kleidern ausgesLatLet und nhne GeIet 
maehte er sieh auf den Weg uber uen Felber· 
rauem. Der Mut, der Wille und die Courage, 
die Afij!:st und Verzagtheit 1U uberwinden, 
waren sieher die erste grandiose leislung dcs 
sf)ll.teren Gelehrten. 

Da SLampfcr ja nicht in der Lage war, das 
Schulgeld zu bezahlen, eLlauble man ihm 
zwar, am lJnterrieht teilzunetuncn, aber von 
einer Aufnahme als onlen Uieher SchUler war 
zunächst keine Rede. Bald war Siman SLamp· 
fer Klassenprimns nnd allen anderen SChll 
lern weil vomu~, tlaher war man schließlich 
bereit, auf das Schulgeld zu veu:ichten und 
ihm das Recht z11wgestehen, Zengnisse zu er 
werben. 

Wie so ein Bellelsludent uamals scin leben 
fristete., erzählte Stampfer selbst einmal 
einem :;einer Freunde. Ganz ohne Geld ging 
es niehl und die Möglichkeiten, solchcs zu 
verdienen, waren beschränkt: Begriffstulzi­
gen Jungcn wohlhabender Familien Nachhil­
feullterricht geben, in uer ganzen Stadt Kost· 
plätze erbetreIn, damit man alle Tage irgend­
W{l andcnl etwas znm Essen hekam~ oft näch­
telang in ungeheizten Kanzleien Kopien von 
SchriftsWcken schreiben oder wenn es wie· 
dereinmal ganz knapp herging, in den Höfen 
von BUfilerhäuscrn am Sonntag·Vormittag 
das Evangelium laut vorlesen, wa~ mit cin 
paar Kreuzern Spende gelohnt wurde. 

Unter obigen Umstilnden absolvierte 
Stampfcr zunächst das Gymnasium und 
dann mit ausgezeiehnetem Erfolg das I.,yLen­
tinum. 1&14 unterzog er sich in Manchen den 
notwendigen PrUfungl'n und erhielt nun am 
k. u. k. Gymnasium in Salzburg die Stelle 
eines Professors fo.r Mathl'matik. Naturge­
schichte, Physik und griechische Sprache. So· 
mit war cr nun wcnigstens dic Sorge um das 
tägliche Bl'Ot los. 

Als hervorragender Fachmann und begab­
ter P1itlagogc crwarb sich Prof. SLIlmf)fcr bald 
hohes Ansehen bei Kollegen und SchUlern. 
Sein Rnf als Ueometer wurde dun:.h die Ver­
messung dcr Landcsgn:.nze zwischen Salz· 
burg und Bayern hl'sondel's begrundei und 
sein Name war bald in weiten Kreisen der da­
maiigen wissenschaftlichen Welt bekannt. 
Bereit~ 1825, abu mil35 Jahren, gcnoß dcr 
einstige Taglöhnerbub und Geißhirte solches 
Ansehen, dAß er zum Professor der prakti­
schen Gcomctricam k. u. k. Polytechnischcn 
Institut (Tl'.chnische Hochschule) el'llannt 
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Diese Gedenktafel wurde am 24. November 
1990 am alten Unrerroaner-HauJ in Seinit­
zen/Marreler lImernta{angebracht. lJas Imm 
Matreier Metu//bildhauer Erich Trost KIt­
schaffene Mal zeigr oben links das Srrobo­
skop, in der Mitte da.~ NfvefllerlnsmJmenr. 
rechts eine MemaUe zum Beslimmen des In­
haltes von haibleeren U"einfässern schließ 
lieh dIeStampfersehe MejJsehrQ/JM lind rrt1gt 
folgenden 1ext: »Hier stiJnd das E/ternhaw 
IIOfi U/jii/ersflätsprofessor Simon von Stamp­

Jer, Gründungsmitglied der Akademie der 
Wissenschaften in Wien. Maßgeblir:her Er­

linder in der Cinematographie und der Ver­
meSSlmgsrechnik. - Dem großen Sohn zur 
200. Wiederkehr selne_s GeburTsrages gewid· 
met von seiner HeimatKemeinde Malrei in 
Osnirol am 28. 10. 1990.« 

Foto: Lorrersbetger 

wurde, an dem er durch 23 Jahre als interna· 
lionalhoch angesehener L:hrer, Erfinder und 
Porseher wirken soUre. 

Wie zeiLgenoosisehe Knllegen Simon 
Stampfer beurteilten? ))Seinen weit Übel die, 
Grenzen des Vaterlandes reichenden Rut alß/ 
L:hn:r begründete er auf akademischem Bo­
den. Trotz seines ungünstigen Organs und sei­
nes einfachen Vonrages zwang der schlichre 
Gclehrte miL der unansehnlichen Gestalt und 
dem rassigen, feingeschnittenen Bauernkopf 
die H(')rer dnrch die Überlegenheit seines Gei· 
sLcsin seim:n Bann. Gedanken undAnregun· 
gen, in die Vorlesungen eingellochten, waren 
die Grundhagen von vieleu späteren Ent­
deckungen Eine solche FreizlIgigkeit mit 
neuen Ideen konute sich nur ein Mann vom 
l<ormat Simon Stampfers leisten.«( 

Sein reger neist .~cheim immer tlHjg gewe· 
seIl zu seil! und rastl(J~er Fleiß, verbunden mit 
prnktil;cher Geschicklichkeit, ermöglichten 
es ihm, mit einfachsten Mitteln Erfindungen 
zu maehell uud Geräte henustellen, die mit 
er6taunlieher Genauigkeit funktionierten 
(Vermessungs·Nivelliergeräte nnd Methoden 
ihlel Anwendung u. a.). Neben der Geume· 
trie. die in der damaligen Zeit der Landesver­
messung und des heginnenden Verkehrswe· 
gebaues besondersgeJ'ragt wllr und der beson· 
dere Bedeutung zukam, besehäftigte sich 
Srampfer mit Astronomie, mit Mathematik 
(seine s{X:h~stelligen Logarithmen waren weit 
Ir! unseT Jahrhundert herauf - kaum verän­

dert - im Gebraueh) und mil Optik, Die 
»)Stampfersche Zauberseheibe(( gilt als Pio· 
nierleistung der Kinematog raphie nder - an­
ders ausgedrllekl- Ills die Uridee des Kinos, 
bzw. des Films. 

NatürIJch blieben Ehrungen nicht allS_ 
Gründungsmitglied der Aklldemie der Wis­
senschaften, Ritter des Leopold Ordens, des 
k. russischen Annen-Ordens n. a. m. Oas 
Denkmal vor der Technischen Hochschule in 
Wien ist vielleicht das beste Zeugnis für die 
Nachwelt vom hohen Ansehen des wohl he­
rühmtesten Osttirolers seiner Zeil. 

Da das Persönlich- Menschliche in solchen 
Beitrllgen in der Regel zu kurz kommt, sei be­
wußr auch darüber ein wcnig erzählt. Simon 
Stampfer wohnte in Wicn in der Thubslum­
mengasse in Wieden und war ein Mann von 
großer Herzensgote, der das Elend und die 
Not seiner Kindheit und L:hrjllhre wohl nie 
vergessen konnte. So habe er hilfsbedürftige 
Studenten nach Möglichkeit untersUlt1':t und 
auch für Landsleute immer ein nffencs Ohr 
und eine helfende Hand gehabt. Er ebnete z. 
B. dem Bildhauer JosefGasser - später Rit­
ter von Wallhnrn - den Weg für die Aushil· 
dung an der Akademie fllr Bildende KünsLe 
und verschaffte ihm beim Staatskanzler 
Fllnt Metternich ein Stipendium fOr die wei­
tere Ausbildung in Italien. Einen begabten 
Malreiei. Johann Gasser mil Namen (nähere 
Angaben fehlen!. der notdllrffig hekleidet 
nach Wien kam, nahm Simon Stampfer bei 
sich auf.erwirkte die Aufnahme in die Akade­
mie und kam jahrelang für dessen lebensun­
terhalt auf. Leider scheinen die Einflüsse der 
Residenzstadl starker gewesen zu sein als sein 
Lernwille. soda ß er sich ve.rbommelte und ­
wie es heißt - in den hesten MannesJahren 
<:inem )~Brustobel,( unterlag, noch bevor er 
sich zu einer reifen KünstlerpersOnliehkeit 
entwickeln hatle können 

Ein Hauer aw; Marcci kam zu Stampfer nnd 
wollte, dtlß dieser zum K.liser ~ehe und mil 
dem aushandle, daß er in einem GrenzMreit 

lo:mm.1 "Inut'hnig: 

Recht bekäme. »]ch weill wohl, dall Du was 
Großes worden bist, da wirst Du das woll der· 
riehten(, sehloß der &uer sein An liegen uud 
verstand nicht, daß Stampfer nicht half und 
ihm nur das Geld für die He;mrei.~ gah. 

Schiekslll~ehlAge blieben Simon Slamprer 
nicht erspart. Sein einziger Sohn Anton war 
bcreits Assistent an der 'lechnischen Hoch­
schule, Ills er mit 24 Jllhren Iln einem Lmgen­
leiden erkrankte und bald daranf starb. Weni­
ge Wochen spllter trog man de~.~n Jllngere 
Sehwester:tu Grabe und einige Jahre dllrauf 
Stampfers Gattin Johanna. geb. Wagner. die 
aus SAlzburgstammtc Nllr dic ~lteJ;te' Ibchter 
Luise überlebte den Villa und hcirlltele Prof. 
Dr. Josef Herr, dem sie fünf Kinder gebar. 

Ein Kopfleiden lind eine Verlelznng des 
rechten Oberarms - heide hllite er ~ieh sehon 
als Hüterbub zugezogen - machten ihm mit 
zunehmendem Alter immer mehr Schwierig­
keiten und erslercs bceinlrii<:htigtc 'ich ließ­
lieh sein Hörvermögen. sodaß Stampfer 1849 
mit 59 Jahren in den Ruht'stand mit. Ein 
Mensch mit sovielen lnlercsscn und solchen 
Fähigkeiten kann sich wohl gar lIich, zur 
Ruhe setzen und so arbeitete und fonc.hre Si­
mon Stamf}l'er auch als Pensionist weiter his 
fasL an sein lebensende Ilill 10. November 
1864. 

Eine »Reise auf den Glockner«, die er ZII­

~ammen miL Prof. P. K. Thurnwieser IlUS 
Kramsach unternahm, sowie die Beziehun­
gen zu seinen vier Geschwistern nnd dem VA· 
ler (dieser starb erst 1851) verbanden Simon 
Stampfer stets mit seiner Heimat, zu deren 
ruhmreichsten Söhnen er wohl immer zählen 
wird. 
Quetten: 

Aur",lz VOll t-"riedrich Kai!cr, c~chicn~n im »Neuen
 
Frcmdcn·Blatt«, 19.5.1867. Aufsatz in den »Inn"bructer
 
Nachrichtcn«, Nr_ 131, 11.6.1912, Autnr unbekannt Bei­

trag F. Hnuel "Zur Ge"d,i<:hle Jer 'Ie<:hn_ Hoch:lchule..«
 
Z<:iLt;(;~rjn rur MUlhem, uml Phy.,k:. Mitlcj)ungen, er·
 
schienen 1~69. Qucllcnmalcrialsesarnmelt von HR Dipt.·
 
Ins, Franz Atlmer, Gl1Iz. Voselweide,-,;natle 44_
 
Au&zuS aus den Matriken der Pfarre Malrei. erho~ell .un
 
Atcunder Rmgger_ 

Die Güter der Grafen von Görz, 
16 ihrer Ministerialen und Dienstleute 

Siehe OH81. 1987/11, 12; 1988/1, Z, 3, 4, 5, 6, 10, H, 12; ]989/9; 1990/4,5,6 
CriBtan Dörer war in Aßling, Gerich, An· 

ras, ansassig gewesen und halte Il. Heiralsab­
rede vom 2. Feber 1582 die Margarete. Toch­
ter des Veit Rainer aus dessen I. Ehe, geheira­
teL. Dorer braehte260 fl. in das RainerguL ein, 
das zum Großteil dem Dominikanerinnen­
klostet Lienz zu Fteistiftrocht unterstand 
(251). 

Am 17. 6. 1586 hatte Georg PDcher dieses 
Rainetgllt Ubernommen, mit der Verpflich· 
tung, fllr den leben,~langen Unterhalt der 3 
nicht vogtbaren Kinder Rainers zu sorgen 
(252). 

Dörer hatte inzwischen - gemeinsam mit 
Wolfgang Canunerlander - die nach ihm be­
nannte Döretische ßehansnnginne nnd kauf· 
te vnn Cammerlandcr auch die 2. Hälfte 
dieses Gutes im Tausch gegen ein ObjekL im 
Oberdorf (das Schneidergütl auf der Pran­
stalt) ein. 

DOrers L Ehefrau, Mllrgret Rainer, war 
verstorben; am 30. Mai 1593 übernahm Do­
rer im Namen seiner 2_ Ehefrau (einer FrießI· 
maierin) »die großt:n L:ibs hlliber nil.lugegt:n 
sein mieg, von derer aberordentJichen mlntli­

chen Befehl und Gewalt hat und auch fllr Sy 
stecl((, aus ihrem Erbe nach dem verstorbe­
nen Varer Martan Frießlmayr zn Drisl.ach 17 
Gulden (253). Sie war in I. Ehe mit Han~ Ta­
xer verehelicht gewesen. (Dureh seme 2. Ehe­
frau war Dörer in den Besitz des Sehneider­
glHh auf der PrlloslalL gekommen.) 

Dorer vereinte nun beide Objekte, seine, 
ihm l':U Aigen gehörige Därerische Behau­
sung und Uas ihm und llcm Andrä Klocker w. 
o. VOll Georg Orlner wgekommene Schwin· 
genpergerisehe Knappenglltl (254): diese bei­
dcn Giltln hatten vielleicht schon ..'or C"ristan 
und Jakob Schwillgellpergs Zeiten eine Ein· 
heit gebildet, die als Nr.ll in der Waehlgeldli­
stc um 1583 vorkommt. 

Cristan Dorer wurde ca. 80 Jahre alt. Tm 
Jahre 1628 gab er noch Zeugsehafl rur L:Oll­
hard Kotlaekher ab, dall dieser - ebenfalls 
IlUS Anl1:ls stammend - ehelicher Gehurt sei 
(255). 

Am 13_ 4 1633 erfolgte di~ Verlal.\hand­
Inng nach verstorhenem Cristan Dörer. Sein 
Aiden, Alldrti Klocker, Sohn des Ruepp 
Klocker zn Lauem, !lnd Otmar Dörer, Cri­
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staus Sohn, besaßen das Dörersehe Vermö' 
gen je zu einem halben Teil. Erschienen wa­
ren noch Verwündu:aus Anras, AngusrinMa· 
lickher, Blasy Dorer, Simon Soldcrcr, Bart! 
Vergeiner nnd Mathes Wieser, weil Dörer sei­
nerzeit 250 Gulden Vermögen milgebracht 
halte (256). 

AnJrca~ Klocker, nnn !"örer zu Tristach, 
war sehr früh gestorben, Die Gnhaben der 
Döreri~chen Kinder (Paul Am Ort und Mi­
chael Hueber) verfügten über das Dörergut: 
Sebastian Schnellen übergaben sie die Intai· 
gene Dörerische Behausung mitk[einem und 
großem Garten sowie das Aekerle in dcrOber 
feldem um 9 11. jährlichen Bestandsgeldes, 
Vincenz Sturmb übemahm den Kaufücker 
unddasMi[Gereirnm I.~ n.. VeitErschpamer 
den Staffler Acker, ~u EigcnlUm, um 5 t1. 30 
Krz., Oswald Mayr das »Grabenleu und uen 
Mandorferisch-Flaschbergerischen lehen­
acker um 7 n., Cristoff Moscr von AmIach 
den Ac~r der gg. Gereit liegt, so auch Eigcn· 
turn. nm 2. n jährliches Bestandsgeld. Der 
Venrag war au!" J2 unkündhare Jahre befri­
stel. Inzwischw anfallende Steuern hatten 
die Besrandsleute zn bezahlen. 

Die minderjährigeu Dörcri~ehen Kinder, 
Ulrich und Cristine, kamen [643 zu Paul Ta­
xcr. uer sie his ~u ihrer Vogtbarkeit in seinem 
Haushaben verSOfll:en sollte. Dafür wurde Ta· 
lLers Schuld bei den Gnhaben der Kinder von 
60 fL anf 40 1'1. hefll.bgeserzt (257). 

Der um 1643 noch minuerjährige Ulrieh 
Dörer dOrfte identisch gewe;;en sein mit dem 
um 1675 und IIiQI genannten Ulrich Törer 
(258); auf ihn folgte Thuman Dörer, der mit 
dem Familiennamen »Koller( hieß. 

Dicser Thoman Dörer/Koller ehelichte um 
1687 uic Müria Dörcr, lilehlcr des Andrll Dö· 
rer_ Pfarrer Niederkoner fuhn in ~eiucr Chro· 
nik S. 50 aueh den Slammbaum an, aus dem 
der heullge Besitzer ues »Oi'lrergntes«. Franz 
KDlIer, noeh herkomml. 

Um 1775 he~land dieser Besitz aus dem 
lulllllil!ienen Haus Nr. 671 (Slnbe, Kuchl, Kel· 
ler, 2 Gädell, 2 Kammern), ucm Futterhawi 
und einem Gart[ mit 118 K[ft., 1412 Klfl. 
Äcker unu 1577 Klft_ Mahd. 

3654 Kin. Ad:erfelJ wareu Lchengut,
4095 Kiff. Äcker haue DöreT zu Baurecht 
inne. Die Kilaflerisehe HOt'stal t mit 300 K[ft. 
Grund wal den Carmelitcu zu Lienz gehörig. 
Die Bergwiesen nmfaßten 7400 Klfl, dazn ge­
hörteIl noeh 12.900 Klft. Waldnngen (2581. 

Die Baulichkeiten ues Dörerll:nte_s slehen 
auf Banparz. 51, Dorfslr. 57. 

Das lellte in der Wachtgeldliste v. 1. 1583 
gellD.llnte Gut Nr.14 des Manin Hueber,jetzr 
Schnaidter, WOLr wenige Jahre spätcr bereits 
an Manin Hueber Schneiders Kinder überll:C' 
gangeu, wie uics bei den firnndzinsen Nr. 5. 
nach 1583, zu ersehen ist. 

FUr ihr ).heisl. gallen und auch pat~luben« 

limten sie an die Herrschafl Uenz 6 Kreuzer, 
für den Garl.en zu uulerist der Draten eben­
falls 6 Kreuzer, und für 1/4 arl Eiufang in den 
Auen 4 Krz. 

Ein ,)Hueber mit joppen, schilt und SpiCli' 
wird bereits in der Görzischen Mu~lerungsji· 

ste aus der Zeit um 1380 als letzter Stellungs­
pniehtiger :lU Tristach naehgeuagcn. 

Etwas mehr erlllhn man im lahre 1528: 
Die Frau eines »Urbau Hucbcr" hesit~t hier 
ein Häusl und ein Gereu tl uud linst daIür uer 
Herrschafr anf Schloll Prugg 6 gl. = 6 Kl'eu· 
ler. (259). 

Um 1545 ist die.~s Gütl nichl sicher zu er­
kennen, wahrscheinlich wür Hanns Schnei· 
der, der Jüngere, im Besitz nllchgefolgt (260). 

Um 1575 besaß Martin Schneider Haus 
und Gürten von ocr Herrschaft Lienz um 3 
Kreuzer nnd einen halben zu Freisliftrecht; 
dazn noch Grnndstllcke von der Kirche Tri­
stach, vom Pfarrherrn Tristach, vnn der SI. 
Andreaskirehe in Patriasdorf nnd ein Ackerl 
»frey·aigen«. (261), 

Zwei Verträge aLL'l uem Jahre 1581 1262) las­
sen erkennen. daß Martin Schneiuer iuen· 
tisch war mit Martin Hueber, Schneider. des 
:;cn Witwe VernnicaMägerlin sich am 25. 11. 
1581 mit Hans Lanl "u Tristaeh neuerlich 
verehelichte. Das Gnt blicb in ihren Htlnden, 
bis sich der älteste Sohn nach seiner Volljäh­
rigkeit vielleidll ~'erehelichlcn sollle. In 
diesem Fall soll Lanz das inzwischen Erhau­
stc erhalten und der Vemnica MJlgerlin ihr 
eingebrachtes Gut mit 70 n. au~bczahlt wer· 
den. Für Martin Huebers nachgela~sene Kin­
der wurdcn als Gerhaben !'eter Pacher und 
Ruepreeht Huebcr, bccd zu Laucnt, einge· 
setzt. die Wwe_ Veronica Hueber v.ertrllt ihr 
Anweiser .racob "IhlLer in Beistand von Veroni 
ca~ Bruuer, des Benefi~ialen Hans Magerle 
bei der Lienzer Mess. 

Nachfolger anf diesem Gut wurde I.orenz 
Hueher, Schneider, er wird als Sohn des Mar­
tin Hueber w Amiach bezeichncl. 

Larenz Hueber war mir Cristina Weber-lo­
yer verehelichr, die Ehe blieb jedOch kinder­
los. In einem Vertrag vom 2. 10. lfilO halte 
Larenz die Absicht geäußert, seine &:hwester 
Magdalena (die 'RIchter Martin Hnebcrs und 
der Veronica Mägerlinj, die mit Adam Hofzll' 
gott aus Strojaeh im Gericht Pinersberg ver· 

Dieselfokzeit begann 1955 
Zum Beitrag »Der Bau der Pustertal· 

bahn« VOll Joscf Steiher in der Nummer 
211991 der ..Osltiroler HeilllaluliHler,( 
sehrieh Hermann W [>, I te r in NuUdorf-De­
balll, Jer am 8. 3. 1956 von der Bundes­
bahndirektiou Villach "ur Diemtslellc 
Lien~ versetz! worden war nnd dieser bis 
zum Hcrbst [961 vnrsland, tl. a.: 

Im Text der beiden ersteu Bilder (er 
stammte von der Schriftleitung) heißt es, 
daß uer Dampfhetrieh Spittal-Innichen 
im November 1963 enJerc uud daß die 
»Diesellokzeil« alSQ von 1963 bis 1989 
dauertc. Diege Olten entsprechen nicht 
deu Talsachen. 

In einer Fachliterarur heißt es wahr­
hcitsgetren: »Ab 1955 ersetzte dieÖBll die 
Dampnokomoliven uurch dieselelektri· 
sche Lokomotiven der Reihe 2045. denen 
in den sechziger Jahren diesel-hvdrauli, 
sehe Loks ucr Reihe 2043 fnlgten.· Auller· 
dem wurden Triebwagen der Reihen 5042, 
5()44, 5U46 und 5145 eingesetzt.« 

Mit dem Ein[angen der Ilie.<.ellok der 
Reihe 2045 im Jahre 1955 in Jer Dienst· 
srelle Lienz wurde einer der elslen Fach­
leute auf dem Gehier der Diesellokzugför­
derung, der Lokomotivlehrfuhrer und 
teehn. Beamre Schneider, VOll ViJlach 
nach Licnz ahgeordnet, um sowohl dlls 
Fahr- ab aUl.:h Wcrkstättcnflersnnal mit 
dieser Traktionsart verlraullU machcu. 

Die Strecke Spinal bis Innichen galt je 
denfalIs ab dcm Jahre 1955 offiziell als 
)verdiese!tu, wie es fachlich ausgcdril.ckl 
wird. 

Osuirolcr Hcimarblätler 

heiral.et war, gegen Einhringung von 100 n in 
seine Behausung und aUe andere Ha!:>l' aufzu­
nehmen, zu .~chinnen und zu schützen (263). 

Es kam jedoch nich[ mehr dazn, denn w­
fenz Hueber starb im Jahre 1612 und auch 
Margarete gilt anläßlich eines Erbvergleiches 
mit Adam Hofzugott al~ ilweilende(( d. h. als 
Verst.orbene (264). 

Am 26. 6. 1612 meldeten sich die erbbe­
rechtigten vate1'8tllmhigen Verw:lndten Lo­
reDlen Huebeni: Crj~toff Hucbcr, geweSl.er 
Pacher zu lauenl, mit seinem Sohn Pttcr unu 
ihren Verwandren, Balthasar Hueber, gewe 
ster K[oeker zu Lauent, mit seinem Sohn 
Ruepp und ihreIl Verwandten, Kunigunde 
(Hueberinl, vereheliehr mit Manin Gröbil­
sehilseh oh Leisach, Illca~ Grebitschitzer's 
Kinder und amlere aus uieser Verwalldr­
schaft. dcr Margarete Hueberin hinterlasse­
ne Tochter, Margaretc Röschin genannt,.,und 
der Cristine Huebcrin hinterlassener Sohn 
I\:ter Sporer. 

A].s muerersrämbige Verwandte meldeten 
~ich; Erasmus Wuz für seine Ehewinin, ?un· 
graz Wuz selbsl, Adam Taxer für seine Ehe­
frall, Crislan Taxer nnd seiue Verwandten, so· 
wie Hans Mayr zu Amlaeh amtaU seincr 
Mutter Catharina. 

Als ,)niichslgcsippre mneterstämbige 
P[ucrshefreundere" I.orem:en Huebers mel­
detcn ~ieh auch die Mägerlschen Verwanulen 
(265). 

Ohwohl die 5 Töchl.er Pr. Johann Mägerles 
als »)Unehelich geborene I\:rsonen vou Recht 
und llilligkeit wegen bei diesem Erb nichts zu 
suecheu oder zuegesprochen (haben), hat auf 
eilIgeprachte Bitt Freiherr Sigmund v. Wol\:­
henstain und Rodenegg gnädig uen Magerli· 
sehcn Geschwistern, allein von Freuntschaft 
uud kainer Gercchtigkait wegen. zu ainem 
Gedenkzaichen und lHilguLCm Nutz IR 11 ~u 

gchen hewilJigel. gegen Übergabe ainer ge· 
nuegsamcn Quittung an die Erben« (266). 

Auch dem Adam Hofzugolt wunlen ge­
richtlich 18 fL wgesprachen. 

Am 24.8. 16J2 verkauflen die Erben des 
Lnrenl Hueber, Schneider, ucm Urhan 
Wiuk1cr, anje~o zu Oölsach wohnhaft gewe' 
sen. "die Schneiderische Behausungu und 1 
Gänlen lU Tri~lach um 267 Gulden (davon 
für die Behanstlng 209 fl, für das bewegliche 
Eigentum 40 n. und für die noch einzubrin 
gende Peldnutzuug 18 t1.). 

Die f.age dieses \'erkauften Gutes isl nicht 
Ilngegebeu (267). 

An anderer Stelle heißt cs jedoch vom 
Hauptgut des Lorenzen Hneber, Jaß cs ans 
dem Feuer· und Fue!rrhaus, Hofsr8tl, Pat­
stube, Kabisgarten, Kruutgarten und 1/2 ma­
der, dem Angerle an der Wicrc, be~tanden 

habe (268). E~ handelte sich daher um zwei 
verschiedene GUlcr. 

Am 20 4_ 1613 kam es zu einem Vergleich 
'"wisehen den Erhen I.orenzen Huebers. Das 
SehneideJsche Vermögen hetrng -Ir. Imcu 
tur v. 4 6. 1612 - ca. 823 Gulden_ Dieses 
wurde - naeh Begleichungder 5chuldt:n unu 
der aufgelaufenen Kosten - verteilt. wobei 
5 vaterslltmbigen Gruppen Je 76 Oulden zu­
kamen, die mueterstämbigen Erben 170 fl er­
hielten, uuu an Gründen noch verblieben: 2 
mader Gras, Burglehen, Wer! 135 t1, und ein 
Aeker[e, das vom Überpacher hcrkam, Wer! 
31 fl (16Rl. 

Wie der Vullloname »Schneidef(( anneh· 
men lallt. war mit diesem Hau~ dlL~ Schneider· 
gcwerhe verhunden. Dementsprechenu uürf· 
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lc wieder ein Berufsschneider das GüUerwor 
ben haben. 

Aus dem Jahr 1623 ist ein Vertrag vorhll.n· 
den, aus dem ersichllich iSl, daß Sebastian 
Schnellen, Schneider zu Dristach, hier eine 
Liegenschaft kllul1ich an ~ich gehracht und 
diese an Sylvest Ganser LU Nu(kJorf weiLer­
~erkaufl halle. Gan>er verkaufte nun diese 
LiegenschafT - die ohne Kaufhrief ing herr· 
.~chaftliche Urbll.r eingetrllgcn wurden sei ­
am 1.7. 1623 dem Vinrenz Slurmb, Schmied 
zu Dristach, nämlich: 

eine Hof~tatt, daraur eine Behausung ge· 
sUinden, mer Ilin GarL! dabei und ein Einfang, 
alb der Herrschaft Lienz zu Freistiftrecht 
unterworfen lind ;>:u '[ri~tach einliegend. 

Der Einfang .\.\~lußl geKen murgen (Osten) 
an Georg Rainers Garten. minag (Süden) an 
das Pizach, abend und miuernacht (Wes! und 
Nord) an die Gemll.in~(, dRj K.aurgcld betrug 
177 rheinische Gulden (269). 

Ein solcher Einfang wird um 1775 beim 
Schmiedlgut des Peler Mayr beschrieben: »er 
stußl im OSlen an den Anloni Glanlschnig 
(=Rainerl, sonst an den Weg. (270), 

Nach diesen Angaben dürfre es sich um die 
Gruodparzellc j 97 gehandell haben, die 
auch heule zum Schmiedlgu t gehörl, östlich 
an den Ra.iner/Meixuergarten angrenzr, und 
an der nördlich die LavanterstrRjse vorbei· 
führL 

Über das Schmiedlgut schreibt Pfarrer Nie· 
derkoflcr in seiner Chronik S. 49: .. daß es 
einsl dem ))berühmten uud bekannten Nikl 
MaYf( gehört habe, daß davon bei den Drau· 
überschwemmungen ganze Flächen der F<l· 
der, sogar das Haus, fortgetragen wurden; 
außerdem sri das Mairgut in viele Stucke ge­
teilt worden. 

Ah VinLruLSlurmbi.J.1623jeneHofslatL 
Clwarb, lIdorauf vorher eine Behausung ge­
~I.anden haHe«, be.laß er hen:ita die Hand­
sehmilte. Hufsl.311 uud. Badstube an der Wiere 
uud einige FeldstUcke (271). 

~r ühte hier sein Haudwcrk aus, dürfte 
aber in jenem Hüu~1 gewohm haben, dessen 
Gart! an die Grunde des Knappengütls an­
gren1te (171), da.~ er ersl neu erbaut und um 
/615 seiuer Ehefrau Cri~lille Hueberin aus 
Virgeu rüt" ihr eingebrnclues Heiratsgut ver­
machte, als er sich iWlrUhergehend) auf das 
Hnlzwerk zu begeben gedachte, (173). 

Viozeuz Sturmbs Ehe mit Crisline Huebe­
rin blieb kinderlos. 

Sie nahmen im Jahre 1638 den Hamen 
Hueber, Sohn des Michael Hueber zu Am· 
lach, alseines angewünschlen Sohns ~Latl aut' 
(174). 

VinLen:l: starb anfangs 1640 (275). 
Als Erben kamen die Hueberi.<;chen Ver· 

wandten in Frage. wie dies schou 1638 be· 
stimmt wurde. 

Ein Nachtrag in den herrschaftlichen Auf· 
zeichnungen v. 1. 1626 gibt den Georg Mayr 
als Naehfolger auf der Behausung mil Gart1 
des verstorbenen Vinzenz Stnrmb an (176). 

1m Jahre 1680 besaß ein Lueas Mayr dieses 
Hausl mit 6 dazugehürigen kleiuen Gründln, 
die zusammen I 1/2 ad Acker und 2 mader 
Gras uml'aßten. 

Pfarrer Niederkol'lerberichtel, daß Gn:gor 
uno: bis 1663 diese Schmiede innehatte 
1277) 

Um 1712 war reter Mayr Besitzer des 
SehmiedlglJlcs. 

Er lieD 3m l2. I. 1725 den Cristan Kaiser 
mit seiner Tochler ins Haushaben einheira­
ten. Pctcr Mayr ~Uirb am 16. 1. 1743, auch 

Crisl.3n Mayr (Kaiser) war 1745 gestorben. 
seine Gillubiger verkauften die Mayrische 
Behll.Ullung, Han<bchmiede und Badstube 
um 505 Gulden dem fleter K10cker aus lau 
end (178). 

Seit 1745 i~t nun da~ gleiche Geschlecht 
der Klocker auf dem Schmiedlgut; trotzdem 
wird in den Steuerkatastern manchmal nach 
der Name Mayr dafür verwemleI, wie dies;t;, 
B. 1775 und 1780 bei der Beschreibung des 
Schmiedlgutes vorkommt (279). 

Peter Mayr (Klacker) beschreiht i. J. 1775 
dieses Gütl, das als Viertlhube Deo:eichnet 
wird. 

Da.~ Haus umfaßt 11 x 7 Kif!., di:lrin liegen 
Stube. Kuehl, Keller, Gädele und 4Kammem. 
Das Futterhaus ist angeschloMen und faUt 
den Stadl, 2 Heudillen und 2 St1iIL Das Hll.us, 
garLl st.oßt im Oslen und Süden an Dörers 
Grund. es umfaßt 35 Klafter. 

Ein weiteres Gartlliegt aur der Tra!.e, es 
greno:t an Rainer uud an den Weg. Dazu ka­
men noch Äcker im Aichholz nnd an der Weg· 
,~cheide mit7u~ammen 870 Klft., ein Einfang 
mil576 Kif!.; von einem weileren Einfang, I 
mader groß, war nur mehr 1/3 übrig geblie-

Quellen: 

2i1	 Heimloabrede v. 2. 2. 1582, ""rfachbuch Landgc· 
richl Lienz. in' Timler l,andel>llrchivlnnshmck. 
l.Iwi kainefliul w,r i. J. 1283 roll Erml v. Dobmwiz 
und loCincm Sobn Albun dem Dominikanerinnen­
klosler Lientzugüommen (8, Archivbcricbtc BU~ 
Timlvon E. Ült<:nll'l.l..l u. 0. Redlich in: Miueilun­
gen d.k.k, (',enlrnlkolllmi.sion 7,. F.rforr.cbung u. 
I=:rhKIlun~d. Kumt· u.lu'tur IJ"nlo.mal~Bd,IVNr. 
151. 

1ll Verfacbbuch Landgericht Lienz~, J. 1586, 17. VI.. 
wie Anm. 251­

253	 Verfaehbueh landgericht Lie,,'. v. 4. 6. 1594 und 
30.5_ 1593. IAnm. 251) 
Cristan DOrcr verkaufte iJcm Wolfgang: Cummer 
Iander seine inhabende halbe Behau~uni (Kuchi. 
Stuben, Gadenle, Stall, Stadd, Bad&luben.lIlit der 
Einschränkung, daß Dörer .ich im Wintu in der 
KIIChliiluben ~u erwürmen um! on der RJ,ch'tu~n 
1U kochen zu seiner Notdurft ~orbehilil. J),jrel'; 
Hausanteillag in Richtung Hans laxer! Elchau· 
!Ung. Andrä Cammerlandcr berichtet L1. 16461S, 
Verf~chbllCh), sein Vater Wnllgang hahe cin<tmal< 
dte lJörersche BehlllI,ung und ci" [inr""ll.I ge 
kauft, er habe mit Cnstan Uörer(]ann gemein""m 
gehaust. Unterdessen sei CriStlM Weih gestorben 
undCristan habe des HIM TJixcrs Wilwe geheira· 
leI., 50 eine Amlacherin rom Schneidergütl gcwe· 
se" seI. 
Sodann s~i ~m We;rel erfolgt, <.laß Cllmmerlllnder 
dem DOrer seine halbe Behausung Uberlasscn, aar· 
in CI n~ben DOrer gcwohnt hatte, herielen habe 
Dö,c, jene Behau.uns, die er durch das Verntogcn 
,eill~.r 2. [hdrau empfangen habe, dem Wolfgang 
C'tmmerlandcr Ubcrgeben, darin der Berichtgeber, 
Andla, nOl:h sci. Obiger Eheleute eheliche Kinder 
seien Ülman DOrer und Agnes Linderin, 
In deli Verrao;:hhjl~hern kommen noch vor: 
16 IL IMI CUT1llor Olmllll Türen. ~ lorellz 
Mlyr, Albmll.yr, mil Bezu8aurHein!l~-und ~lllll-
brief v. 15, I. l619 
4. Ir. 1640 Han" Dörer, Borger und Kramer zu 
LierJ;L. 
--.y.lv.164~ &rhüIll1Jllrerin. ,",~iJent CmLe.n Dö 
rtl'li ~ohnc Orllllngabc) geweilt<:n Gmf Wolken­
6t<:iruchen Dieners ehelich hintedusne 1bcbt<:r, 
zu Omin!, bei Grar R.aitenaus~henzu Izhteit<:n in 
Dicn~tell gewesen. 
Laul Pfarrer Niederlwn",. Chronik S. 52 waren 
Wolfgang Cammcrlander und !leine Nachkommen 
InhaberdesSehneideraullil imObcnlorf, Bp, 41. bis 
Inl Valentin I.inder die Julilne Cammerlanderin 
geheimlet habe. 

l54 Verfachbuch Landgericht Lienz \'. 2. il. 16211,",i~ 
Anm.251) 

255 Verfachbuch S, I. 1628 (wie Anm. 25Jl 
256 Verfachbnch II 4, 1633 (",ie Anm 25]) und 14. 

6. i633 wie oben. 
257 VCrfachbuch 30. 7, 163\lund 2~. 6. 1643wieAnm. 

251. 

ben, auch vom Garten unter der Sag, war nur 
mehr 1/2 mader zu genieUen, und letztlich, 
vom Langackerle - das Freistj(t des Jung· 
frauenklosters S. Ägiizy und S. Damy zu 
Lienz war - mit ursprünglieh 935 Klfr. wa· 
ren 200 Klfl. verfleßL und vom Hochwasser 
hinweggetragen worden. 

Zum Gut gehörte noch I Tag Mühlgerech­
ligkeit an der Prunner·Flatseher-Mühle am 
Seehach, um 2 Krz 2 f. Milhl&tit'r. 

Der zum Schmiedlgut gehörige Wald lag 
am lz·Steig und umfaßte 1247 Klft. und 3128 
Klft; im DorcnUl.lIc1e lagen 1308 KIIt. Wald, 
das Labhack machte 143 Kif!. aus. 

Pfaner Niederkoßer berichtet noch, daß 
die Klacker ein neue& Haus an der gleichen 
Stelle erbaut hallen, wo ~orher das alle, bau­
fiLllig gewordene Hausl gestanden sei (wahr­
seheinlieh das von Vinzenz Sturmb erbaute 
Hüusl). 

Niederkoner führt auch den Stammbaum 
der Familie Klacker an. 

Heute ist Franl. Klucker Eigentümer des 
Sehmiedh:utes. di:ls auf der Bauparzelle 52. 
lavanterstrasse 62,~Teht. 
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